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Abstract 

The distribution and habitats of amphibians and reptiles in the extreme north of the island of 
Öland (Sweden) were studied in July 1988 and August 1989. In the four landscape types of the 
study area (150 qkm) eleven species were found: Triturus vulgaris; T. cristatus, Bufo bufo, B. vi¬ 
ridis, Rana arvalis, R. dalmatina, Anguis fragilis, Lacerta vivipara, Coronella austriaca, Natrix 
natrix, Vipera berus. Measurements were taken of eleven specimens of the adder. The tweifth 
species Lacerta agilis was observed only in 1986. 

Key words: Northern Öland/S weden; Amphibia: Triturus vulgaris, T. cristatus, Bufo bufo, 
B. viridis, Rana arvalis, R. dalmatina; Reptilia: Anguis fragilis, Lacerta vivipara, (Lacerta agilis), 
Coronella austriaca, Natrix natrix, Vipera berus; distribution; habitats. 


1. Einleitung 

In Schweden ist die Bestands Situation vieler Pflanzen- und Tierarten als ver¬ 
gleichsweise gut einzuschätzen, obwohl auch hier in zunehmendem Maße die 
bereits hinlänglich bekannten anthropogenen Faktoren einen negativen Einfluß 
auf die Arten ausüben (Ahlen 1977, Ahlen et al. 1979). Dies hängt in erster Linie 
mit der durchschnittlich geringen Bevölkerungsdichte und der vielerorts umwelt¬ 
verträglicheren Nutzung der Natur zusammen. So ist mit Ausnahme von städti¬ 
schen Großräumen im Land erst ein geringer Zersiedlungsgrad erreicht. 

Die schwedische Insel Öland weist heute noch eine große Vielfalt an Biotop¬ 
typen auf. Da die Landschaftselemente der Insel meist in direktem Kontakt zuein¬ 
ander stehen, finden viele Tierarten dort optimale Bedingungen vor. Dies zeigt 
sich unter anderem an der nahezu flächendeckenden Verbreitung einiger Amphi¬ 
bien- und Reptilienarten auf der Insel. 

Abb. 1. Das Untersuchungsgebiet mit Waldflächen (W), Steppenheiden (S), sonstigen Freiflächen [> 
(F), Großgewässern (•) und Steinbrüchen (A). 

Study area with wooded areas (W), Alvarareas (dry heathland) (S), other open areas (F), lakes/ 
bigger ponds (•) and quarries (A). 


194 








195 


















2. Untersuchungsgebiet 

Die Untersuchungsfläche umfaßt den circa 150 qkm großen Nordteil der Insel. 
Nach Süden hin wird die Fläche durch den Breitengrad von 57° 10' nördliche 
Breite begrenzt. Der Untergrund besteht aus Kalkgestein verschiedener Verwit¬ 
terungsgrade, der besonders in den bewaldeten Bereichen von postglazialen bezie¬ 
hungsweise glazialen Kies- und Sandablagerungen überdeckt ist (Ekstam & Mar- 
tinsson 1981). Nach Pousette & Möller (1972, zitiert in Ekstam & Martinsson 
1981) beträgt die durchschnittliche Jahrestemperatur an der Nordspitze der Insel 
7,5 °C, wobei der kälteste Monat Februar eine Durchschnittstemperatur von 
-1 °C und der wärmste Monat Juli eine Durchschnittstemperatur von 17,5 °C 
aufweisen. Es sei jedoch darauf hingewiesen, daß in manchen Sommern Lufttem¬ 
peraturen von 30 °C in den Steppenheiden und Magerrasengebieten keine Selten¬ 
heit sind. Weiterhin geben die Autoren eine durchschnittliche Jahresnieder¬ 
schlagssumme von 466 mm für die Nordspitze an. 

Die Untersuchungsfläche zeichnet sich durch eine große Vielfalt an Biotop ty¬ 
pen aus, wie sie auf dem übrigen Inselbereich nicht existiert. Für die Darstellung 
der Verbreitung der Arten teile ich die Fläche in vier Landschaftsräume auf (vgl. 
Abb. 1): Küste (K), Wälder (W), Steppenheiden (S) und sonstige Freiflächen (F). 
Detaillierte Angaben über die Vegetation des Untersuchungsgebietes sind unter 
anderem den Arbeiten von Ekstam & Martinsson (1981) und Sterner (1986) zu 
entnehmen. 

A. Küste (K) 

Die Küstenlinie weist im wesentlichen drei Strukturen auf: die Sandstrände an der 
Ostküste (Kl), die Steinstrände an der Nordostküste und Abschnitten der West¬ 
küste (K2) und die Kalksteinplattenküste im Westen (K3). Dieser Landschafts¬ 
raum ist in der Abbildung 1 nicht berücksichtigt. 

B. Wälder (W) 

Die für Öland ehemals charakteristischen Laubwälder wurden, von wenigen 
Ausnahmen abgesehen, endgültig in der Mitte des 19. Jahrhunderts zerstört und 
durch Kiefern- und Fichtenanpflanzungen ersetzt. Diese Kultivierungsmaßnah¬ 
men gingen einher mit einer umfassenden Entwässerung der Wälder (Ekstam & 
Martinsson 1981). Dennoch ist das Spektrum an Waldtypen im Untersuchungs- 
gebiet relativ groß. So wurden bei der Untersuchung von Ekstam & Martinsson 
(1981) im Gebiet 25 eigenständige Waldgesellschaften festgestellt. Die am häufig¬ 
sten auftretenden Waldgesellschaften sind die der oligotrophen, trockenen Kie¬ 
fernwälder (Wl). Daneben gibt es vor allem in Bereichen der Nordostküste sehr 
feuchte Nadelwälder, in denen Reste alter Birkenbruchwälder vorhanden sind 
(W2) (Abb. 2). Weitere sehr kleine Bruchwaldparzellen befinden sich in dem ein¬ 
zigen größeren Laubwaldbestand im Südwesten des Untersuchungsgebietes 
(W3). 
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Abb. 2. Birkenbruchwald im Nordosten des Untersuchungsgebietes (W2). 
Birch swamp forest in the Northeast of the study area (W2). 


C ; Steppenheiden (S) 

Das Untersuchungsgebiet weist drei größere Steppenheiden (Alvaret) auf, wo¬ 
bei im gesamten Gebiet weitere kleinere derartige Flächen existieren, die nicht in 
der Abbildung 1. verzeichnet sind. Viele dieser kleinen Flächen sind stark von der 
Verbuschung betroffen. 

D. Sonstige Freiflächen (F) 

Die verbleibenden Freiflächen werden überwiegend durch Kuh- und Schafbe- 
weidung genutzt. Die meisten dieser Flächen sind Magerrasen (Fl). Daneben exi¬ 
stieren noch Grünlandbereiche, die sich in der Regel durch eine hohe Bodenfeuch¬ 
te und häufige Staunässe auszeichnen (F2). Unter (F3) fasse ich alle übrigen in 
diesem Raum auftretenden Flächentypen zusammen, in denen keine Arten nach¬ 
gewiesen wurden (z. B. Ackerflächen). Die Weiden (F1/F2) werden im gesamten 
Gebiet durch Legesteinmauern abgegrenzt (Abb. 3), die häufig mit Büschen (vor 
allem Juniperus communis und Prunus sp.) bewachsen sind. 

Das Untersuchungsgebiet ist relativ arm an perennierenden Stillgewässern. 
Außer dem circa 200 ha großen See Hornsviken und fünf circa 1-5 ha großen 
Gewässern konnte ich lediglich 25 perennierende Kleingewässer feststellen. Die 
meisten dieser Gewässer liegen in den vier Steinbrüchen (vgl. Abb. 1/Abb. 4) oder 
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Abb. 3. Typischer Magerrasen (Dl) mit Legesteinmauern. 
Typical dry grassland (Dl) with stone walls. 



Abb. 4. Kalksandsteinbruch in einem Magerrasenbereich (Dl). 
Calcareous sandstone quarry within a dry grassland (Dl). 
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wurden zu Krebszuchtzwecken angelegt. Der Rest befindet sich in erster Linie in 
Wäldern (W2/W3). In manchen sehr trockenen Sommern fallen durch erhöhte 
Wasserentnahme auch einige der perennierenden Gewässer trocken. Im Gegensatz 
dazu existiert eine große Anzahl an periodischen Gewässern, die sich aufgrund der 
Undurchlässigkeit des Bodens überall auf den Alvaret- und Weideflächen (S/F) 
bilden. Daneben gibt es in vielen Teilen der Wälder (W) schwach fließende, oft 
dicht mit Torfmoos {Sphagnum sp.) bewachsene Entwässerungsgräben, die dort 
häufig die einzigen Gewässer sind. Mit Ausnahme der sechs größeren Gewässer 
und den in den Steinbrüchen gelegenen Gewässern, verfügen die übrigen über eine 
spärliche bis dichte Wasservegetation. Die vorher genannten Gewässer besitzen 
allerdings alle eine mehr oder weniger stark ausgeprägte Ufervegetation aus Bin¬ 
sen/Gräsern (Juncus sp., Scirpus sp., Car ex sp.), Rohrkolben (Typ ha sp.) oder 
Schilf (Phragmites sp.). 


3. Methodik 

Die Arten wurden vom 2. bis 22. 07.1988 und vom 6. bis 20. 08.1989 registriert, 
wobei die Beobachtungen zweier kurzer Aufenthalte auf der Insel in den Jahren 
1986 und 1987 mit berücksichtigt wurden. Für die Erfassung verwendete ich ein 
Rastersystem mit 2 qkm großen Grundeinheiten, das sich in das geodätische 
Gauss-Krüger-Koordinatensystem eingliedert. Das Raster umfaßt 108 zur Besied¬ 
lung zur Verfügung stehende Felder, wobei eine große Anzahl der Felder nur 
einen geringen Landanteil aufweist. Im Verlauf der beiden Untersuchungszeiträu¬ 
me wurden alle Rasterfelder mindestens einmal begangen. Die dem Rasterfeld 
entsprechende Fläche wurde dabei nur an den Stellen ab gesucht, an denen ich ein 
Vorkommen für am wahrscheinlichsten hielt (z. B. Steinmauern und Steinbruch¬ 
gewässer). Wenn in einem deutlich abgegrenzten Bereich (z. B. Steinbruch) eine 
Art an verschiedenen Stellen nachgewiesen wurde, habe ich dies als ein Vorkom¬ 
men gewertet. Neben Sichtfunden und Fängen adulter Individuen habe ich ferner 
den Fund anderer Entwicklungsstadien sowie überfahrene Tiere und Funde von 
Reptilienhäuten mit in die Kartierungsergebnisse einbezogen. Aufgrund der für 
eine Amphibienerfassung ungünstigen Zeit wurden vor allem einzelne Individuen 
im Sommerhabitat nachgewiesen. Lediglich die Nachweise von Teichmolch, 
Moorfrosch und Wechselkröte gelangen alle in oder an einem Gewässer. Auf¬ 
grund dessen stellen die Rasterpunkte in den Verbreitungskarten der Amphibien¬ 
arten nicht die Verteilung der Laichgewässer dar. Neben der Erfassungsarbeit 
wurden 1989 11 Kreuzottern aus verschiedenen Teilen des Untersuchungsgebietes 
vermessen und gewogen. 


4. Ergebnisse 

Im Untersuchungsgebiet wurden zwischen 1986 und 1989 je sechs Amphibien- 
und Reptilienarten nachgewiesen. Abbildung 5 gibt einen Überblick über die 
Artenzahlen pro Rasterfeld. 
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Abb. 5. Amphibien- und Reptilienarten¬ 
zahl pro Rasterfeld. 

Number of amphibian and reptile species 
per each field of the grid System. 


4.1. Amphibien 

Trimms vulgaris (Linnajeus, 1758) 

Der Teichmolch wurde an 11 Orten nachgewiesen, die sich auf zehn Rasterfel¬ 
der verteilen (vgl. Abb. 6). Acht Fundorte sind im Bereich von Magerrasen (Fl) 
gelegen. Die dortigen Vorkommen liegen in sonnenexponierten, perennierenden 
Gewässern. Zwei Fundorte liegen innerhalb von Wäldern (Wl), wobei nur eines 
der beiden Gewässer völlig beschattet ist. Der einzige Nachweis aus dem Küsten¬ 
bereich (K2) geht auf den Fund frischmetamorphosierter Teichmolche am Rand 
eines zumindest leicht brackigen Gewässers zurück. Im August 1986 und 1989 fing 
ich in verschiedenen Steinbruchgewässern Teichmolchlarven von ungefähr 10 mm 
Größe und adulte Teichmolch-Männchen im Balzkleid. 


Triturus cristatus (Laurenti, 1768) 

Der Kammolch wurde an 11 Orten nachgewiesen, die sich auf ebensoviele 
Rasterfelder verteilen. Im Untersuchungsgebiet ist der Kammolch meist mit dem 
Teichmolch vergesellschaftet. Entsprechend stammt mit acht Nachweisen der 
überwiegende Teil der Funde aus dem Bereich der Magerrasen (Fl). Dreimal 
wurde der Kammolch in Wäldern (Wl) festgestellt. Im Untersuchungsgebiet 
besitzt ein Großteil der Kammolche eine charakteristische Bauchzeichnung, bei 
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Abb. 6. 
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der die Punkte und Flecken sich nur an den Rändern der Bauchseite befinden. Bei 
einigen Individuen fehlte die Bauchzeichnung sogar völlig. 

Bufo bufo (Linnaeus, 1758) 

Die Erdkröte wurde an 84 Stellen nachgewiesen, die sich auf 67 Rasterfelder 
verteilen (vgl. Abb. 6). Die Art wurde 41mal innerhalb von Wäldern (W1/W2/ 
W3), viermal in den Steppenheiden (S) und 37mal im Bereich der Freiflächen (Fl/ 
F2) nachgewiesen. Die drei im Bereich der Freiflächen (F) gelegenen Großgewäs¬ 
ser verfügen dabei über sehr große Populationen. 

Im Küstenbereich (K1/K2) konnte ich die Erdkröte an einem Strandlagunen¬ 
gewässer und an dem bereits erwähnten brackigen See feststellen. Bei dem Strand¬ 
lagunengewässer dürfte es sich aufgrund der großen Zahl abwandernder juveniler 
Erdkröten um den größten Laichplatz im Untersuchungsgebiet handeln. 

Bufo viridis Laurenti, 1768 

Die Wechselkröte konnte im Untersuchungszeitraum einmal festgestellt wer¬ 
den. Bei dem Fundort handelt es sich um einen flachen See auf einer Magerrasen¬ 
fläche (Fl), der längs des Ufers von einer Gras- und Binsenzone (Car ex sp,,Juncus 
sp., Scirpus sp.) bewachsen ist. An diesem Gewässer hörte Herr B. A. Bengtsson 
(Löttorp/Öland) im Mai 1986 ungefähr 30 rufende Wechselkröten-Männchen, 
und im August 1989 gelang mir dort der Fang einiger Larven. Dieses Vorkommen 
wurde bereits in einem Bericht des Staatlichen Amtes für Umweltschutz (1982) 
beschrieben. 

Rana arvalis Nilsson, 1842 

Der Moorfrosch wurde an 12 Orten nachgewiesen, die sich auf ebenso viele 
Rasterfelder verteilen. Die Art wurde in erster Linie im Bereich der Freiflächen (F) 
festgestellt (8mal). Die Vorkommen verteilen sich auf fünf perennierende Gewäs¬ 
ser (am See Hornsviken in drei verschiedenen Rasterfeldern) und einmal in einem 
periodischen Gewässer. Vier Nachweise gelangen in Birkenbruchwäldern im Nor¬ 
den des Untersuchungsgebietes (W2). 

Im Verlauf der Untersuchung wurden viele adulte und subadulte Moorfrösche 
gefangen, die eine starke Bauchfleckung aufwiesen. 

Rana dalmatina Bonaparte, 1840 

Im Untersuchungsgebiet konnte der Springfrosch an sieben Orten nachgewie¬ 
sen werden, die sich auf fünf Rasterfelder verteilen. In dem Laubwaldgebiet im 
Südwesten der Untersuchungsfläche (W3) ist die Art relativ häufig anzutreffen. 
Ich konnte sie dort in vier verschiedenen Bereichen nachweisen. Darüber hinaus 
gelangen zwei Funde in lichten Kiefernbeständen (Wl). Der einzige Fundort 
außerhalb von Wäldern geht auf die Beobachtung mehrerer adulter Springfrösche, 
am Rand einer Laubwaldfläche, im Uferbereich eines flachen Sees zurück (Fl). 
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4.2. Reptilien 

Anguis fragilis Linnaeus, 1758 

Die Blindschleiche wurde an 51 Orten festgestellt, die in 38 Rasterfeldem lie¬ 
gen. Die meisten Nachweise wurden unter Steinen, Brettern und ähnlichem 
erzielt. Im Untersuchungsgebiet besiedelt die Art sehr häufig die lichten Teile der 
Wälder (Wl) wie Schonungen und Wegränder, wo sie 33mal nachgewiesen wurde. 
Sie kommt in Wäldern häufig gemeinsam mit der Kreuzotter vor. Im offenen 
Gelände (K2/S/F1) gelangen 18 Nachweise. Die hier besiedelten Flächen sind alle 
mit Gebüsch bewachsen und weisen sehr häufig die Randlage zu einer Waldfläche 
auf. 

Im Untersuchungsgebiet fand ich die ersten circa 90 mm langen juvenilen Blind¬ 
schleichen am 13. August 1989. 

Lacerta agilis Linnaeus, 1758 

Der Status dieser Art im Untersuchungsgebiet ist unklar (vgl. Manzke & Wink¬ 
ler 1990). Am 5. August 1986 fand ich ein Männchen und ein Weibchen der 
Zauneidechse auf einem Betonblock im trockenen Uferbereich der Grankullavi- 
ken-Bucht (Fl) im äußersten Norden des Untersuchungsgebietes. In den Jahren 
1988 und 1989 konnte ich die Art nicht mehr bestätigen, was jedoch auf die nicht 
optimalen Witterungsbedingungen zurückzuführen sein könnte. 

Lacerta vivipara Jacquin, 1787 

Die Waldeidechse wurde an 11 Orten nachgewiesen, die sich auf ebensoviele 
Rasterfelder verteilen (vgl. Abb. 6). Zehn der bekannten Vorkommen liegen auf 
Weiden (F1/F2), wobei sieben der Nachweise in einem Bereich im Südwesten des 
Untersuchungsgebietes erzielt wurden. Ich fand die Art hier an Steinmauern, auf 
Bretterhaufen und an Abgrenzungspfosten. Der einzige Nachweis außerhalb die¬ 
ses Landschaftsraumes gelang in einer Kiefernschonung (Wl). 

Die ersten juvenilen Waldeidechsen fand ich am 11. August 1989 auf einem stark 
vermoderten Bretterhaufen. 

Coronella austriaca Laurenti, 1768 

Von der Schlingnatter sind mir im Untersuchungsgebiet zwei Vorkommen 
bekannt, die in verschiedenen Rasterfeldern liegen. Die Schlingnatter konnte ich 
erstmals 1987 auf einer Magerrasenfläche in der Nähe des Sees Hornsviken im 
Südwesten des Untersuchungsgebietes feststellen. Bei diesem Fundort handelt es 
sich um einen stark von der Verbuschung betroffenen Teil eines extensiv bewirt¬ 
schafteten Magerrasens (Fl), der neben den als Abgrenzung fungierenden Lege¬ 
steinmauern mehrere mit Sträuchern {Prunus sp.) bewachsene Steinhaufen auf¬ 
weist. Der zweite Fundort liegt ebenfalls im Einzugsbereich des Hornsviken und 
geht auf die Beobachtungen von Herrn B. Ä. Bengtsson zurück. Er fand 1988 
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und 1989 jeweils eine überfahrene Schlingnatter auf einer Sandpiste, die durch 
einen Magerrasenbereich führt. Dieser Bereich weist annähernd die gleichen 
Strukturen wie der erstgenannte auf. 


Natrix natrix (Linnaeus, 1758) 

Die Ringelnatter wurde an 40 Orten nachgewiesen, die sich auf 36 Rasterfelder 
verteilen. Mit 33 Nachweisen stammt der Großteil der Fundorte aus dem Bereich 
der Freiflächen (F1/F2). Obwohl nur sieben Fundorte in unmittelbarer Nähe zu 
einem perennierenden Gewässer gelegen sind, traf ich dort die größten Popula¬ 
tionen an. Weitere Nachweise gelangen an einem Steinstrand (Kl), auf einer Alva- 
retfläche (S) und fünfmal innerhalb von Wäldern (W1/W2/W3). 

Im Juli 1988 beobachtete ich eine subadulte Ringelnatter, die an der mit circa 
1 km breitesten Stelle den See Hornsviken durchschwamm (W3). 

Die ersten circa 19 cm langen juvenilen Ringelnattern fand ich am 10. August 
1989. Im Jahr 1986 fing ich im Norden des Untersuchungsgebiets ein Ringelnatter- 
Weibchen mit einer Gesamtlänge von 105 cm. Im Untersuchungsgebiet wurden 
1989 eine subadulte und eine adulte Ringelnatter beobachtet, die eine kreuzotter¬ 
ähnliche Musterung und orange Nackenflecken aufwiesen. Die meisten übrigen 
Ringelnattern des Gebietes haben dagegen gelbliche, ins weiße gehende Nacken¬ 
flecken, wobei manche Individuen eine aus Strichen und Punkten bestehende 
Zeichnung längs der Körperseiten aufweisen. 


Vipera berus (Linnaeus, 1758) 

Die Kreuzotter wurde an 40 Stellen nachgewiesen, die sich auf 36 Rasterfelder 
verteilen (vgl. Abb. 6). Die Kreuzotter wurde 25mal auf Magerrasen und 12mal in 
trockenen Kiefernwäldern (Wl) festgestellt. Zwei Nachweise gelangen an Stein¬ 
stränden (K2) und einer an einem Sandstrand (Kl), wo sich die Individuen auf den 
Bülten des Strandroggen (Elymus arenarius) sonnten. 

Auf den Magerrasen (Fl) liegen die Sonnenplätze der Kreuzotter und die der 
anderen Reptilienarten meist an oder in unmittelbarer Umgebung von Steinhaufen 
und Steinmauern. Interessant ist in diesem Zusammenhang, daß beim Entfernen 
einer Steinmauer im Winter 1988/89 Herr S. Lundgren (Sjöstorp/Öland) zehn 
überwinternde Kreuzottern entdeckt hat. Dies zeigt, daß die Steinmauern auch als 
Uberwinterungsquartier genutzt werden. 

Die ersten circa 15 cm langen juvenilen Kreuzottern fand ich am 7. August 1986. 
Alle 18 im Untersuchungszeitraum beobachteten Jungtiere wiesen eine braune 
Grundfärbung auf. Melanismus tritt unter den adulten Kreuzottern im Untersu¬ 
chungsgebiet nicht selten auf, wobei diese Farbvariante bei beiden Geschlechtern 
etwa gleich häufig vorzukommen scheint. Die melanistischen Individuen wurden 
unter anderem in beiden großen Landschaftsräumen (Wl/Fl) häufig festgestellt 
(vgl. Abb. 7). 
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Individuen 



Küste Maid Freiflächen 

(Kl) (Kl) (Fl) 


Abb. 7. Verteilung von melanistischen und normal gefärbten Kreuzottern (Vipera berus) auf die 
Landschaftsräume des Untersuchungsgebietes, nach Beobachtungen aus den Jahren 1988/89. 
Distribution of melanistic and normal coloured adders (Vipera berus) in the landscape types of the 
study area, based on the observations in 1988 and 1989. 

5. Diskussion 

5.1. Bestands- und Verbreitungssituation 

Die Kartierungsergebnisse zeigen, daß die Bestandssituation der meisten Am¬ 
phibien- und Reptilienarten im Untersuchungsgebiet als zufriedenstellend ange¬ 
sehen werden kann. Aufgrund der Verteilung und Anzahl der Nachweise lassen 
sich die Arten vier Gruppen zuordnen: 

(A) Arten mit großen Beständen und nahezu flächendeckender Verbreitung 
Zu dieser Gruppe rechne ich derzeit Erdkröte, Blindschleiche und Kreuzotter. 
Diese Arten verfügen über wenig spezifische Habitatansprüche (Dely 1981, 
Schiemenz 1985, Blab 1980, 1986, Rogner 1988). 

Die Erdkröte laicht in allen Großgewässern und wahrscheinlich in den meisten 
perennierenden Kleingewässern ab. Der große Aktionsradius der Art (vgl. Buck 
1985, Blab 1986) dürfte ein Grund dafür sein, warum die Erdkröte in circa 60 % 
der Rasterfelder nachgewiesen wurde. Daneben laichen besonders einzelne Paare 
in suboptimalen Gewässern ab (Buck 1985), was zeigt, daß die Erdkröte im 
Untersuchungsgebiet wahrscheinlich auch in periodischen Gewässern wie Regen¬ 
wasserpfützen und Entwässerungsgräben ablaicht. Dadurch kann die Erdkröte 
auch die entlegenen Gebiete besiedeln. 
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Die Blindschleiche und die Kreuzotter wurden in ungefähr 30 % der Rasterfel¬ 
der festgestellt. Dennoch zeichnet sich aufgrund der Vielfalt der besiedelten Bio¬ 
tope ab, daß beide Arten viel häufiger sind, da nur ein geringer Teil der für 
Blindschleiche und Kreuzotter geeigneten Biotope untersucht werden konnte. 

Die drei Arten sind innerhalb ihres Verbreitungsgebietes in Schweden meist 
sehr häufig (Gislen & Kauri 1959, Andren & Nilson 1980, Cedhagen & Nil- 
son 1981). Lediglich auf der benachbarten Insel Gotland scheinen Blindschleiche 
und Kreuzotter deutlich seltener zu sein (Gislen & Kauri 1959, Andren & Nil¬ 
son 1981a, Bergman 1990). 

(B) Arten mit mittleren bis großen Beständen und einer lückenhaften Verbrei- 
tung 

Zu dieser Gruppe zähle ich derzeit folgende Arten: Teichmolch, Kammolch, 
Moorfrosch, Waldeidechse und Ringelnatter. 

Bei Teich- und Kammolch ist der Grund für die verstreute, punktartige Ver¬ 
breitung in erster Linie in der geringen Anzahl an perennierenden, sonnenexpo¬ 
nierten Gewässern zu sehen, die im Untersuchungsgebiet in der Regel die einzigen 
geeigneten Laichgewässer sein dürften (vgl. Feldmann 1981, Feldmann et al. 
1981, Blab 1986). Aus diesem Grund ist das zunehmende Aussetzen von Fischen 
(im wesentlichen Cypriniden) und Krebsen (wahrscheinlich Orconectes limosus) 
in die wenigen perennierenden Gewässer des Gebietes eine bedeutende Gefähr¬ 
dung für die Molcharten (vgl. Blab 1986, Corbett 1989). So zeigen eigene Beob¬ 
achtungen, daß in einem Steinbruchgewässer, das 1986 noch viele Teich- und 
Kammolchlarven sowie Adulte aufwies, nach dem Aussetzen von Krebsen kaum 
noch Larven und Adulte gefunden wurden. Dagegen hatten sich die Bestandsgrö¬ 
ßen in den übrigen Steinbruchgewässern nicht verändert. 

Die Verbreitungsschwerpunkte des Moorfrosches liegen zum einen in den 
Bruchwäldern (W2) und zum anderem im Bereich der Freiflächen (Fl), wo die Art 
aufgrund des ungünstigen Kartierungszeitraums hauptsächlich in perennierenden 
Gewässern nachgewiesen wurde. Der Fund frisch metamorphosierter Moor¬ 
frösche an einem periodischen Gewässer deutet an, daß derartige Gewässer viel 
öfter als Laichplatz dienen, da sie durchaus den Ansprüchen der Art genügen (vgl. 
Koch 1987). Dies läßt vermuten, daß der Moorfrosch besonders im Bereich der 
Freiflächen (F) viel häufiger ist. Im Gegensatz dazu ist die Verbreitung innerhalb 
der Wälder nahezu auf die Bruchwald bereiche (W2/W3) beschränkt, da außer den 
Entwässerungsgräben, die teilweise auch als Laichplatz in Frage kommen, nur 
noch zwei weitere Gewässer existieren. 

Die Waldeidechse gehört zu den Arten mit wenig spezifischen Habitatansprü¬ 
chen (Blab 1980, Dely & Böhme 1984), weshalb sie in Schweden eine der häu¬ 
figsten Arten ist (Gislen & Kauri 1959, Andren & Nilson 1980, Cedhagen & 
Nilson 1981). Dennoch konnte ich die Waldeidechse nur an 11 Stellen im Unter¬ 
suchungsgebiet nachweisen, wobei mehr als die Hälfte der Funde auf den Nach¬ 
weis eines einzigen Individuums zurückgeht. Die weite Streuung der Funde (vgl. 
Abb. 6) deutet jedoch an, daß sie in allen Teilen des Untersuchungsgebietes vor¬ 
kommt, aber aus bisher unbekannten Gründen selten ist. Eine Möglichkeit wäre 


206 




jedoch auch, daß Teile der Populationen in besonders trockenen Abschnitten des 
Jahres eine Ruhepause einlegen, wie es Blab (1982) für einige andere Reptilienar¬ 
ten vermutet. Dies hätte zur Folge, daß man die Art im Untersuchungsgebiet 
während der Sommermonate schwerer nach weisen kann. Diese Hypothese müßte 
im Frühjahr überprüft werden. 

Die Ringelnatter besiedelt schwerpunktmäßig die Freiflächen (F), wo sie wahr¬ 
scheinlich annähernd flächendeckend verbreitet ist. Daß an den dortigen Großge¬ 
wässern die größten Populationen leben, unterstreicht die hohe Bedeutung von 
Gewässern als Nahrungsquelle (vgl. Fellenberg 1981, Volkl & Meier 1989). In 
den Wäldern (W) des Untersuchungsgebietes ist sie dagegen sehr selten, was sich 
unter anderem darin zeigt, daß nur ein Fundort inmitten und vier am Rand von 
Wäldern liegen. 

Auf der Insel Gotland sind mit Ausnahme des Moorfrosches alle Arten dieser 
Gruppe häufig, wobei der Kammolch auf dieser Insel nicht vorkommt (Andren & 
Nilson 1981 a). Nach neueren Angaben ist der Kammolch innerhalb seines Ver¬ 
breitungsgebietes in Schweden seltener, während die übrigen Arten im Land rela¬ 
tiv häufig sind (Andren & Nilson 1980, Cedhagen & Nilson 1981, Corbett 
1989). 

(C) Arten mit kleinen bis mittelgroßen Beständen und einer spärlichen/räumlich 
begrenzten Verbreitung 

Zu dieser Gruppe rechne ich derzeit Springfrosch und Schlingnatter. 

Der Springfrosch hat eine Präferenz für Baumbestände, wobei er Laub- und 
Mischwälder bevorzugt (Blab 1986, Rogner 1988). Entsprechend kommt die Art 
im Untersuchungsgebiet vor allem im Laubwaldgebiet (W3) im Südwesten der 
Fläche vor. Die beiden Nachweise aus Nadelwäldern (Wl) zeigen jedoch, daß sich 
die Art zumindest im Sommer auch in Nadelwäldern aufhält. Es ist wahrschein¬ 
lich, daß diese Individuen in den Birkenbruchwäldern (W2) im Nordosten des 
Untersuchungsgebietes ablaichen, da in der näheren Umgebung keine weiteren 
Gewässer vorhanden sind. In einem der beiden Fälle liegt der Fundort jedoch circa 
3 km vom nächsten Gewässer entfernt und somit weit außerhalb des von Blab 
(1986) beschriebenen Aktionsradius von circa 1 100 m. Im Untersuchungsgebiet 
existieren wahrscheinlich zwei Verbreitungsgebiete, die möglicherweise Relikte 
einer ehemals flächendeckenden Verbreitung sind, wie sie zur Zeit der völligen 
Laubwaldbedeckung existiert haben könnte (vgl. 2.). 

Nach Corbett (1989) existieren in Schweden drei isolierte Verbreitungsgebiete, 
zu denen unter anderem die Insel Öland gehört. Aufgrund guter Bestände in den 
drei Gebieten wird die Art im Augenblick nicht als akut gefährdet betrachtet 
(Andren & Nilson 1980, Corbett 1989). 

Bereits Gislen & Kauri (1959) erwähnen das Vorkommen der Schlingnatter aus 
der Umgebung des Hornsviken. Dort wurde sie lediglich auf zwei Magerrasen 
festgestellt, doch ist es wahrscheinlich, daß die Art, aufgrund der versteckten 
Lebensweise (vgl. Andren & Nilson 1979a), teilweise übersehen wurde und 
somit häufiger ist. Südlich des Untersuchungsgebietes sind auf einer Magerra¬ 
sen-/Alvaretfläche mehrere Vorkommen bekannt (Bengtsson mdl. Mitteilung), 
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was diese Vermutung unterstützt, zumal Magerrasen und Alvaretbereich optimale 
Schlingnatterhabitate sein dürften (vgl. Andren & Nilson 1979 a, Völkl & 
Meier 1988). Nach Andren & Nilson (1979 a) ist die Verbreitung der Schling¬ 
natter in Schweden auf zwei Areale beschränkt, wobei sie insgesamt als relativ 
selten betrachtet wird (Andren & Nilson 1979 a, 1980, Corbett 1989). Auf der 
Insel Gotland scheint die Art dagegen häufiger zu sein (Andren & Nilson 
1981a). 

(D) Arten mit kleinen, isolierten Populationen 

Zu dieser Gruppe rechne ich derzeit Wechselkröte und Zauneidechse. 

Die Wechselkröte ist eine Art mit ausgeprägter Habitatpräferenz für vegeta¬ 
tionsarme Räume (Blab 1986, Rogner 1988). Aus diesem Grund sind Vorkom¬ 
men nur im Bereich der Steppenheiden und übrigen Freiflächen wahrscheinlich. 
Gislen & Kauri (1959) nennen zwei Fundorte, die innerhalb der heutigen Unter¬ 
suchungsfläche liegen. Eine Angabe bezieht sich auf den See Hornsviken, der 
heute jedoch ganz von Wald umgeben ist, weshalb dieses Vorkommen sicherlich 
erloschen ist. Als zweiter Fundort wird der Ort Böda im Osten des Gebietes 
genannt, in dessen Nähe sich ein Strandlagunengewässer befindet, das heute noch 
den Ansprüchen der Art genügen könnte. Während der Untersuchungszeiträume 
konnte ich sie dort allerdings nicht feststellen. Es ist wahrscheinlich, daß es sich bei 
dem beschriebenen rezenten Vorkommen (vgl. 4) um die einzige Population im 
Untersuchungsgebiet handelt, da Laichzeitkontrollen fast aller übrigen Gewässer 
bisher ergebnislos verliefen (Bengtsson mdl. Mitteilung). 

Auf der Insel Gotland konnte die Art nach 1950 nur noch an zwei Orten 
nachgewiesen werden, an denen sie im Jahr 1979 nicht bestätigt werden konnte 
(Andren &; Nilson 1981 a). Die Wechselkröte gehört, nach einem sehr starken 
Bestandsrückgang, zu den am stärksten gefährdeten Wirbeltier arten in Schweden 
(Andren & Nilson 1980, Corbett 1989). Nach Corbett (1989) sind in ganz 
Schweden nur noch ungefähr 10 Populationen bekannt, wobei die Populationen 
zwischen circa 5 und 50 Adulte aufweisen. Demnach handelt es sich bei dem 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet um eine verhältnismäßig große Population 
mit sehr hoher Schutzwürdigkeit. 

Ein Vorkommen der Zauneidechse auf der Insel Öland ist bisher nicht bekannt 
geworden (Gislen & Kauri 1959, Andren & Nilson 1979 b). Da der Status der 
Art auf der Insel nicht geklärt ist, verweise ich auf den Beitrag von Manzke & 
Winkler (1990), in dem dieser Sachverhalt diskutiert wird. 

5.2 Reproduktionstermine 

Die Körperlänge der Mitte August gefangenen Teichmolchlarven (circa 10 mm) 
weicht deutlich von der, aus der Hauptlaichzeit stammender Larven, ab (vgl. 
Gislen & Kauri 1959, Bell & Lawton 1975, Glandt 1980, Waringer-Lö- 
SCHenkohl 1988). Es ist daher wahrscheinlich, daß diese Larven aus einer zweiten 
Laichphase stammen, wie sie von Glandt (1980) bereits für den Teichmolch 
beschrieben wurde. Diese Annahme wird durch den Fund der Teichmolch-Männ¬ 
chen im Balzkleid unterstützt. 
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Das Auftreten der ersten Jungtiere von Blindschleiche, Waldeidechse, Ringel¬ 
natter und Kreuzotter im Untersuchungsgebiet stimmt mit den Angaben anderer 
Autoren überein (z. B. Kabisch 1978, Dely 1981, Dely & Böhme 1984, Schie- 
menz 1985). 


5.3 Farbvarianten 

Das gehäufte Auftreten von Kammolchen mit fehlender beziehungsweise fast 
fehlender Bauchfleckung zeigt, daß es sich um eine für das Untersuchungsgebiet 
und vielleicht die gesamte Insel typische Farbvariante handelt. Meiner Kenntnis 
nach wurde zumindest das mehrfache Auftreten einer derartigen Farbvariante 
bisher nur aus der schwedischen Provinz Skäne beschrieben (vgl. Gislen & Kauri 
1959). 

Im Untersuchungsgebiet treten relativ häufig Moorfrösche mit einer starken 
Bauchfleckung auf. Dies ist ein typisches Merkmal für die Moorfroschpopulatio¬ 
nen auf der Insel Gotland (vgl. Andren & Nilson 1981 a, Cedhagen & Nilson 
1981, Nilson & Andren 1981). Diese Farbvariante scheint in Schweden sonst 
nicht häufiger vorzukommen. 

Die zwei beschriebenen Farbvarianten der Ringelnatter treten in ähnlicher Aus¬ 
prägung besonders auf der Insel Gotland auf, wo die Unterart Natrix natrix got- 
landica vorkommt (vgl. Gislen & Kauri 1959, Andren & Nilson 1981 a, 1981 b). 
Diese Unterart unterscheidet sich von der Nominatform neben der Färbung vor 
allem durch die deutlich abweichende Pholidosis und relativ geringe Körpergröße 
(vgl. Andren & Nilson 1981 b). Da ich keines der Individuen näher untersucht 
habe, kann in diesen Punkten kein Vergleich erfolgen. 

In Südschweden gibt es in vielen Kreuzotterpopulationen einen großen Anteil 
melanistischer Individuen (Madsen & Stille 1988). Es wird dabei von vielen 
Autoren angenommen, daß diese Variante vor allem in kühlen, feuchten oder 
windigen Habitaten vorkommt (vgl. Schiemenz 1985). Kjaergaard (1981, zitiert 
in Schiemenz 1985) vertritt die Meinung, daß die schwarze Mutante eine Wald¬ 
form ist. Diese Annahme könnte dadurch gestützt werden, daß im Untersu¬ 
chungsgebiet melanistische Kreuzottern in Wäldern häufiger aufzutreten scheinen 
als normal gefärbte (vgl. Abb. 7). Dagegen spricht jedoch, daß im Bereich der 
Freiflächen doppelt soviele melanistische Individuen nachgewiesen wurden wie in 
Wäldern (vgl. Abb. 7). Bei diesen Angaben ist jedoch zu berücksichtigen, daß die 
Kreuzotter an den im Bereich der Freiflächen gelegenen Steinmauern vergleichs¬ 
weise leicht nachzuweisen ist und somit dort insgesamt mehr Individuen festge¬ 
stellt wurden. Aus diesem Grund sind die Angaben aus dem Bereich der Freiflä¬ 
chen genauer als die aus Wäldern. 


5.4 Maße und Gewichte der Kreuzottern 

Die in Tabelle 1 genannten Gewichtsangaben stimmen weitgehend mit den 
Daten anderer Autoren überein (vgl. Biella 1980, Andren 1982, Schiemenz 1985, 
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Madsen & Stille 1980). Besonders verweisen möchte ich jedoch auf das gravide 
Kreuzotter-Weibchen, das bei einer Gesamtlänge von 63 cm ein Gewicht von 
260 g aufwies. Ein Vergleich mit den Angaben der oben genannten Autoren zeigt, 
daß dieses Exemplar trotz durchschnittlicher Körperlänge ein sehr großes Ge¬ 
wicht hatte. 
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Tab. 1. Metrische Angaben zu Kreuzottern (Vipera berus) aus dem Untersuchungsgebiet. 
Metrie data on specimens of Vipera berus from the study area. 

A Geschlecht/sex, B Farbvariante/colour morph, C Gesamtlänge/snout-vent length (cm), 
D Gewicht/weight (g), E Funddatum/date of finding (1989), F Rasterfeld/field of grid 
System, G Landschaftsraum/landscape type (vgl. 2.). 
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Zusammenfassung 

Im Juli 1988 und August 1989 wurden im äußersten Norden der Insel Öland/Schweden Ver¬ 
breitung und Lebensräume der Amphibien und Reptilien untersucht sowie metrische Befunde an 
11 Kreuzottern (Vipera berus) erhoben. In den vier Landschaftsräumen der 150 qkm großen 
Untersuchungsfläche wurden 11 Arten nachgewiesen: Triturus vulgaris , T. cristatus, Bufo bufo, 
B. viridis, Rana arvalis , Rana dalmatina, Anguis fragilis, Lacerta vivipara, Coronella austriaca, 
Natrix natrix, Vipera berus. Die Zauneidechse (Lacerta agilis) wurde im Jahr 1986 beobachtet, 
aber nicht mehr im Untersuchungszeitraum. 
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Sammanfattning 

Under juli 1988 och augusti 1989 studerades reptilers och amfibiers utbredning och fyndorter 
pä nordligaste delen av Öland (Sverige). Mätningar utfördes pa elva exemplar avhuggorm (Vipera 
berus). Inom det undersökta omrädet, som mäter 150 qkm och bestär av fyra landskapstyper, 
registrerades 11 arten Triturus vulgaris , T. cristatus, Bufo bufo, B. viridis, Rana arvalis, Rana 
dalmatina, Anguis fragilis, Lacerta vivipara, Coronella austriaca, Natrix natrix, Vipera berus. 
Sandödla (Lacerta agilis) observerades 1986 men künde inte aterfinnas under 1988-1989. 
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